
Vor dem Gewitter

Autor(en): Friedli, Jakob

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 21 (1931)

Heft 29

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-639838

PDF erstellt am: 28.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-639838


nr. 29,
XXI. Jatjrgàng

1931
otf mit» ben 18. Juli

ein Blatt für fceimatH&e ürt una Kunst. — Gedruckt und nerleat non Jules Werder. Bucftdruckerel. In Bern.

95or bem ©emitter.
Von Jakob Srledli.

Seioitterfcbioeres Grollen
£iegt über dürrer Slur.
Dafür und Kreatur
Sebnt fid) nad) Donnerrollen,
Had) Blît? und Sturmesiuut
ünd reicher Regenflut.

So ftebt mein ßerz in Qualen
ünd in Gluten Jdnoer.
0 käm das Schickfal ber
Und brächt' der Wabrbeit Strahlen
ünd löft* aus Qual und Dot...
War's £eben oder Cod

-5a»t*ESS-

©gnars Söttet.
SRoman oon ©

Sin bjefem Slbenb trau! ©idjarb SOtaräeltrt bei ©eter
©apin eine ber heften Slafdjen aus ©apins Keller leer;
benn es roar eine non ©apins roenigen Sdjroächen, einen
guten SBeinfeller 3U halten. ©r tränt feiten baoon; aber
er liebte es, als Sdjluhpunft hinter ein gutes ©efchäft
ober ehrenhalber cor einen angenehmen ©efudjer eine gute
Slafdje 3U fehen.

„3)a fehen Sie", rief ©eter, bas haben mir 3hnen
3U oerbanten. ©un foil es aber auch mit bem übrigen oor=
märts gehen.

Unb es ging oorroärts. ©taqelin mürbe, 3um ©r=

ftaunen beï Stabt, eine ©rt ©erbanbsfefretär. Die 2Birt=
fdjaft blieb im 3ehmthof, batnit bie Sauern ein Slbfteige»

quartier hatten, ©ne neue 3eitung rourbe bort gebrudt
als Sortfehung bes hettographierten „Samenmartt". Sie
erfdjien breimal in ber ÏBocbe unb hieb „Der fianbmann".
3n bie grohen fäintergebäube hatte ©apin ein Duhenb 3gel
gefeht, bit mit ber ^Rattenplage rafd) aufräumten. ©un
maren bort bie Kager für Ianbroirtfchaftlidje SRafdjinen unb
©eräte, file Düngmittet unb Kraftfutter untergebra<ht. 3m
erften Stocte jebodj mürbe eine „frjppothefar», Spar» unb
fieihfaffe'feingerichtet. Die Kanbleute unb aud) oiele Stäbter
mürben i)er alten ©amt untreu. Den alten ©utti rührte
ber Schlag; man fagte, aus SIerger über feine ©erlufte. —

©trod acht 3abre, nadjbem ©eter ©apin im Stabtrate
3um erften ©taie bas 2ßort ergriffen hatte, fafcen an einem

fchönen SRaifonntag Srau SRarianne unb ©idjarb 9©ar=

3elin unter bem groben ©uhbaum in Dottor ©pnars ©arten.
Das Sonnenlicht riefelte burch bie grüne Krone unb lag als

grüngolbener Schimmer auf bem fauberen ©artenties. Das
junge fifUb ftrömte einen h^ben, roür3igen Duft aus, ber

fidj atsbalb, befonbers bort, mo er bie ©ren3e bes fühlen

e o r g Sped. "29

Saumfdjattens überfchritt, mit ben hunbert anberen Düften
bes ©artens oermifdjte; benn bie ©lumen hatten mieber

faft oöllig bie £>errfchaft über ben ©arten erlangt, unb
befonbers bie ©ofen ftanben bidji in oielerlei Strien. 3bre
Sarben leuchteten roeithin, unb ihr fanfter füfeer Duft breitete
(ich mie ein töftliches aromatifdjes Del über bas SReer ber
übrigen ©Sohlgerüdje aus, erroärmt oon ber herrlichen Sonne.

„Sllfo", fagte 9©ar3elin, „geftern tarn bie Sache 3um
Klappen. Unfere 3eitung rourbe »erträglich als amtliches
©ublifationsorgan für bie Stabt beftimmt unb erfdjeint
nun täglich. ©Is Stusrufer fäme ich jeht um mein ©rot.
Unb nächftes 3ahr roerben mir Die neue Sabril für lanb»

roirtfdjaftliche 9©afd)inen unb ©eräte bauen. Den ©oben
haben mir fdjon erroorben, brauhen beim ©ahnhofe. ©s

ift 3U ermarten, bah es ein gutes ©efdjäft roirb, unb übrigens
ift ber Stanb unferer öppofhefenbant berart, bah auf feinen

Sali etroas su beforgen ift." ©r lächelte. ,,©s ift merfroürbig,
mas für gute ©efchäfte mir machen, befonbers burd) ben

©robuttenhanbel."

„3a", entgegnete Srau ©tarianne, „fo fagen Sie unb

©eter unb all bie anberen. Stber ber junge ©utti ift ruiniert."

„Sßollen Sie bamit fagen, bah idj 3U hart mar? Das
märe unrichtig. 3d) roeih aus eigener, fchmeqlicher ©rfah»

rung, mie notroenbig unb mertood es ift, einem ©efdjeiterten
golbene ©rüden 3U bauen, bamit er ben 2Beg 3um roerf»

tätigen unb gefunben fieben 3urüdfinbe. ©or 3mei 3ahren
trugen mir ihm bie Sufion an. Sie miffen, roeldj unhöfliche
SIntroort er gab unb roelche SBege er einfchlug, um uns 3"
fchäbigen. Uebrigens roerbe ich für fein Kinb forgen."

„Unb Slorentine? Slud) ihr follte geholfen roerben."

„3dj habe lein ©echt basu", fagte S£Rar3eIin ruhig.
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Bor dem Gewitter.
Von Zakob 5rledli.

Sewitterschweres Srollen
Liegt über dürrer 51 ur.
Natur und Kreatur
Zehnt sich nach Vonnerrollen,
Nach LIitz und Sturmeswut
llnd reicher Negenslut.

5o steht mein her? in Dualen
Und in 6iuten schwer.
S Icäm das Schicksal her
Und brächt' der Wahrheit Strahlen
Und löst' aus Dual und Not...
Wär's Leben oder üod!.

Eynars Töchter.
Roman von G

An djesem Abend trank Richard Marzelin bei Peter
Rapin eine der besten Flaschen aus Rapins Keller leer:
denn es war eine von Rapins wenigen Schwächen, einen
guten Weinkeller zu halten. Er trank selten davon: aber
er liebte es, als Schlutzpunkt hinter ein gutes Geschäft
oder ehrenhalber vor einen angenehmen Besucher eine gute
Flasche zu setzen.

„Da sehen Sie", rief Peter, das haben wir Ihnen
zu verdanken. Nun soll es aber auch mit dem übrigen vor-
wärts gehen.

Und es ging vorwärts. Marzelin wurde, zum Er-
staunen der Stadt, eine Art Verbandssekretär. Die Wirt-
schaft blieb im Zehnthof, damit die Bauern ein Absteige-
quartier hatten. Eine neue Zeitung wurde dort gedruckt

als Fortsetzung des hektographierten „Samenmarkt". Sie
erschien dreimal in der Woche und hieh „Der Landmann".
In die grohen Hintergebäude hatte Rapin ein Dutzend Igel
gesetzt, di> mit der Rattenplage rasch aufräumten. Nun
waren dort die Lager für landwirtschaftliche Maschinen und
Geräte, fè Düngmittel und Kraftfutter untergebracht. Im
ersten Stocke jedoch wurde eine „Hypothekar-, Spar- und
Leihkasse'^eingerichtet. Die Landleute und auch viele Städter
wurden her alten Bank untreu. Den alten Butti rührte
der Schlag: man sagte, aus Aerger über seine Verluste.

Etwa acht Jahre, nachdem Peter Rapin im Stadtrate
zum ersten Male das Wort ergriffen hatte, sahen an einem

schönen Maisonntag Frau Marianne und Richard Mar-
zelin unter dem grotzen Nutzbaum in Doktor Eynars Garten.
Das Sonnenlicht rieselte durch die grüne Krone und lag als

grüngoldener Schimmer auf dem sauberen Eartenkies. Das
junge LDub strömte einen herben, würzigen Duft aus, der

sich alsbald, besonders dort, wo er die Grenze des kühlen

eo r g Speck.
Baumschattens überschritt, mit den hundert anderen Düften
des Gartens vermischte: denn die Blumen hatten wieder
fast völlig die Herrschaft über den Garten erlangt, und
besonders die Rosen standen dicht in vielerlei Arten. Ihre
Farben leuchteten weithin, und ihr sanfter süher Duft breitete
sich wie ein köstliches aromatisches Oel über das Meer der
übrigen Wohlgerüche aus, erwärmt von der herrlichen Sonne.

„Also", sagte Marzelin, „gestern kam die Sache zum
Klappen. Unsere Zeitung wurde vertraglich als amtliches
Publikationsorgan für die Stadt bestimmt und erscheint

nun täglich. Als Ausrufer käme ich jetzt um mein Brot.
Und nächstes Jahr werden wir die neue Fabrik für land-
wirtschaftliche Maschinen und Geräte bauen. Den Boden
haben wir schon erworben, draußen beim Bahnhofe. Es
ist zu erwarten, datz es ein gutes Geschäft wird, und übrigens
ist der Stand unserer Hypothekenbank derart, datz auf keinen

Fall etwas zu besorgen ist." Er lächelte. „Es ist merkwürdig,
was für gute Geschäfte wir machen, besonders durch den

Produktenhandel."

„Ja", entgegnete Frau Marianne, „so sagen Sie und

Peter und all die anderen. Aber der junge Butti ist ruiniert."

„Wollen Sie damit sagen, datz ich zu hart war? Das
wäre unrichtig. Ich weih aus eigener, schmerzlicher Erfah-
rung, wie notwendig und wertvoll es ist, einem Gescheiterten

goldene Brücken zu bauen, damit er den Weg zum werk-

tätigen und gesunden Leben zurückfinde. Vor zwei Iahren
trugen wir ihm die Fusion an. Sie wissen, welch unhöfliche
Antwort er gab und welche Wege er einschlug, um uns zu

schädigen. Uebrigens werde ich für sein Kind sorgen."

„Und Florentine? Auch ihr sollte geholfen werden."

„Ich habe kein Recht dazu", sagte Marzelin ruhig.
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